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phase zu einer Überlappungnit lulegachile lapponica von 80% karn, im Fall der polylektischen
O. rufalagdielJ&ilappung bei 36Vo. Nn Beispiel der oligolektischen Arten Heriades trunco-
rum und M. Iapponictkonnte weiter gezeigt werden, dass es während der vers!ärklen Honigbie-
nenpräsenz weder zu Störungen der Wildbienenweibchen aufden Blüten der Trachtpflanzen
Tanacehtmtulgarebant, Epilobium angustifolium,noch zu einer Verlängerung der Dauer ihrer
Pollensammelflüge kam. Die Kontrollen der Nester ergaben keine Hinweise auf eine Verringe-
rung der Reproduktionsleistung, die auf die erhöhte Honigbienendichte und eine dadurch
bedingte Nahrungskonkunenz zurückzuführen war.

Auch wenn die Ergebnisse der Störexperirnente deutlich zeigen, dass es zu keiner realisie(en
Nahrungskonkurrenz zwischen den Honigbienen und den Weibchen spezialisierter Wildbienen-
arten kam, bleibt dennoch zu bedenken, dass die Pollerunengen, die die Honigbienen auf den

Trachtpflanzen der Wildbienen sammelten sehr groß waren. So hätten die Pollen, die die
Honigbienen in nur l2 Tagen auf 71 vl/gare sammelten rein rechnerisch ausgereicht, um über

9000 weitere larven von H. lruncorum bzq'. über 4000 Larven von Colletes daviesamts

aufzuziehen. Mit der Pollenrnenge, die sic irn gleichen Jahr auf E angustifolium sammelten,
hätten fast 600 zusätzliche M. lapponica-Weibchen ihre gesamte Nachkotnmenschaft versorgen

können.
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Elnleitung

Wildbienen haben autgrund der Bestäuberfunktion vielcr Wild- und Kulrurpflanzen eine
wichtige Bedeutung für die Erhaltung und die Förderung von Ökosystemen (l(EARNs et al.

1998, KRArocHwtL 2003). Gleichzeitig besitzt diese Tiergnrppe durch vielf?iltige und spezi-

fische Nahrungs- und Nistplatzpräferenznn einen hohen Indikatorwert zur Beurteilung der

Qualität von Landschaftsteilen (OERTLI et al. 2005, TSCHARNTKE et al. 1998). ln den letaen
Jahrzehnten ist durch eine zunehmende Habitatfragmentierung, veränderle landwirtschaftliche
Nutzung und durch den Einsatz von Pestiziden und Herbiziden ein deutlicher Rückgang an

Wildbienenarten zu verzeichnen (ALurN-WARDELL et al. I 998, Gazoul 2005).

Zwischen Mainz und Basel existierten einst großflächige Flugsandflächen und Binnendünen,

welche durch ihre extretnen Slandorlbedingungen (hohe Telnperaturen, Trockenheit, Nährs-

toffarmut) eine große Diversität an habitatspezifischen Tier- und Pflanzenarten beherbergen.
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Die Sandgebiete der Obenheinischen Tiefebene sind rnittlerweile autgrund von wachsender
Zersiedlung, Sandabtragungen, Ruderalisierung und landwirtschalilich intensiver Nutzung slark
gef?ihrdet (RoHDE 1994) und nach FFH-Richtlinie als primär zu schülzende Lebensräume
eingestuft (SsysM NK et al. 1998). ln einer von der Stiftung Naturschutzfonds geftirderten
zweijährigen Untersuchung (2007-2008) werden die Wildbienen-Gerneinschallen in acht
weitgehend fragmentierten Sandökosysternen zwischen Schwetzingen und Sandhausen in
Verbindung rnit ihrer Ressourcennutzung dokumentiert. Anhand der erfassten Zönosenstruktur
und des Ressourcen- und Requisitenbedarfs wird der Einfluss der Fragmentierung der Sand-

ökosysteme auf die Diversität und Abundanz der Wildbienen aufgezeigt. Schutzmaßnahmen
und Restitution dieser ehemals großflächigen Sand-Ökosysteme sind von essentieller Bedeu-
tung. Bereits bei einer Bestandserhebung im Jahr 'l 994 zeigte es sich für den Gerneindebezirk
Sandhausen, dass im Vergleich zu historischen Artenlisten ( 1920-l 980) 56% der habitatsspezi-
fischen apoiden Hynenopteren nicht mehr im Gebiet vorkamen (KRüss I 994).

Methoden

Die Untersuchungen fanden in folgenden Untersuchungsgebieten statt: ,,Hirschacker und
Dossenwald" (2 Flächen): ,,Oftersheirner Düne", Teilfläche,,Friedenshöhe"; ,,Pflege Schönau-
Galgenbuckel" (2 Flächen); ,,Pferdstrieb" (2 Flächen);,Zugmantel-Bandholz". Pro Untersu-
chungsgebiet wurden jeweils drei Probeflächen (Probeflächengröße: 80 m:) bearbeilet. Die
vegetationskundliche Erfassung der Probeflächen erfolgte nach Braun-Blanquet (veränderte

Skala nach BARKMAI.IN et al. 1964), eine wöchentliche blühphänologische Aufnahme der
Probeflächen von April bis Septernber 2007 nach der Methode KRArocHwtL (1984). Die
apoiden Hymenopteren wurden an 9 Terminen von April bis Septernber 2007 (Kescherfäng,

Determination irn Gelände) erfasst, ebenso f'anden Fänge in der Umgebung statt. Zur Aus-
wertung und Darstellung der Ergebnisse dienten Ordinationsverfahren (Detrended Conespon-
dence Analysis/DCA).

Erste Ergebnlsse und Dlskussion

Die einzelnen Untersuchungsgebiete unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Flilchengröße und
ihres Fragmentierungsgrades. Eine Ordinalion der Vegetation der Probeflächen zeigt dass sich

die einzelnen Untersuchungsllächen der verschiedenen Naturschutzgebiete deutlich vonein-
ander abgrenzen lassen. lnnerhalb der Naturschutzgebiete weisen siejedoch eine hohe Hornoge-

nität auf. Die Artenzusammensetzung der Silbergras- und Blauschillergrasfluren variiert
zwischen den einzelnen Gebieten. Insgesaml verdeutlichen die vegetationskundlichen Ergeb
nisse, dass sich die Naturschutzgebiete aufgrund von voranschreilender Sukzession und zuneh-

rnender Ruderalisierung pflanzensoziologisch in einem schlechten Zustand befinden. Die
ehemals typischen Sandrasenbestände zeigen eine zunehmende Degradation.
Die Ordination der Wildbienendaten koneliert deutlich rnit der Zusammensetzung der Vegetati-
on. Insgesamt konnten auf allen Untersuchungsflächen I I 80 Individuen mit I I 2 Arten fest-
gestellt werden. Die Artenzahlen der einzelnen Naturschutzgebiete unterscheiden sich stark
voneinander. Die höchste Anenzahl wurde im NSG ,,Hirschacker und Dossenwald" (43 Arten)
t'estgestellt, wohingegen das NSG ,,Oftersheimer Düne", Teilfläche ,,Friedenshöhe", die
geringsten Individuen- und Artendichte aufweist (20 Arten). Die Gemeinschaftsstruktur wird
innerhalb der einzelnen Naturschutzgebiete vor allem durch die Anwesenheit vieler polylekti-
scher Arten geprägt, welche zumeist keine spezifische Lebensraumpräferenz besitzen. Das
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Verhältnis Spezialisten zu Generalisten ist nach Analyse der spezifischen Nahrungs-, Nisplatz-
und Habitapräferenzen von der Flächengröße unabhängig.
Ein weiteres wichtiges Kriteriurn fiir die Zusammensetzung der Wildbienen-Gerneinschaft ist
die Verlügbarkeit offener Bodenflächen. ln den Untersuchungsgebieten übenviegen endogäisch
nistende Wildbienenarten, vor allem solche der Gattungen Andrena, Halictus und Lasioglos-
surz. Mangels geeigneter Nahrungsressourcen wurden nur zwei Drittel der erfassten Wildbienen
beirn Blütenbesuch beobachtet. Mit zunehrnender Vegetationsdeckung und dadurch fehlender
Nistplatzhabitate nimrnt die Abundanz an lndividuen und Arten in den Flächen start ab.

Aufgrund der unterschiedlichen Pflanzenzusammensetzung stellt jedes Narurschutzgebiet den

Wildbienen-Cerneinschaften ein anderes Ressourcenangebot zu Verliigung' Häufig genutzte

Nahrungspflanzen sind Thymus serpl'llunt, Hieracium pilosella und Erigeron annuus. Ergärtzt
wird das jeweilige Blütenspektrum durch gebietsspezifische Pflanzenarten. lnsgesamt sind
jedoch das vorhandene Ressourceninventar und die ermiltelten Blütendichten der einzelnen

Gebiete sehr gering. Dieses lirnitierte Ressourcenangebot ist für das häufige Fehlen oligolekti-
scher Wildbienenarten ausschlaggebend.
Der Anteil an Rote-Liste Arten gernessen an der Gesamtartenzahl ist in allen Naturschutz-

gebieten hoch (27Vo-5|%io),wobei die höchsten Artenzahlen irn NSG ,Iirschackcr und Dossen-
wald" erreicht wurden. Bemerkenswcrt ist das dominante Vorkomtnen der in Baden-Württem-

berg vom Aussterben bedrohten und an Flugsand gebundenen Reliktart y'Vomioides minutissimus

Rosst, I 790. Weitere häufige Arten sind Halicnrs conlusrs SMrrH , 1853 und Andrena.flavipes
PANZER, I 799.
Der Anteil an Rote-Liste Arten zeigt die hohe Qualität der Wildbienen-Gemeinschaften der
einzelnen Naturschutzgebiete auf, wobei das Entwicklungspotential gemessen an historischen

Daten stark rückläufig ist. Es liegt aufder Hand, dass durch die zunehmende Verarmung der

typischen Sandrasenvegetation, durch den Rückgang der Blütendichten und den Verlust an

offenen Sandflächen als Nislhabitat, die Arten- und Individuenzahlen an Wildbienen in den

Gebieten weiter zurückgehen rverden. Zusätzlich stellt die sehr kleinräumige und stark fragmen-

tiene Vcrteilung der Flächen innerhalb weitgehend geschlossener Waldbestände ein weiteres

Hindernis zur Erhaltung und Neuetablierung sandtypischer Wildbienenarten dar. ln diesem

Zusarnmenhang sind eine genetische Verarmung und ein erhöhtes Aussterberisiko der kleinen
Inselpopulationen zu erwarten. Um diese Naturschutzgebiete mit ihren seltenen und kon-
kunenzschwachen Pflanzen- und Tierarten zu erhalten, müssen dringend geeignete Pflegema&
nahmen sowie Maßnahmen der Restitution von Sandrasen ergriffen werden. Dazu gehören

ebenfalls das Neuanlegen von Sandflächen, Flächenvergrößerungen und die Einrichtung von
Korridoren. Auch sollte das Pflegernanagement auf den Lebenszyklus dieser Tiergruppe
abgestimmt sein, so dass aufgrund der Ressourcenlimitierung die Wildbienen-Cemeinschaften
nicht noch einer zusätzlichen Geführdung ausgeseta sind.
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Spider-hunting wasps (Hymenoptera, Pompilidae) are a diverse goup of pamsitic wasps that
prey exclusively on spiders. Females search and hunt tbr spiders, which they paralyse and store
in a previously constructed nest as food for their developing larvae. All pompilid species
provide a single spider per nest cell on which they lay a single egg. The Australian pompilid
fauna is huge with an estimate of 500+ species, about 60% of which are undescribed. Of the
four recognised subfamilies, the Pepsinae comprise the least known Australian genera, many of
which are monotypic or contain only few species. Many of these genera also exhibit a striking
level of sexual dimorphism, which complicates sex associations and often led to the males
rernaining undescribed (KRocMANN et. al. in press). The primary aim of the current project is
to develop a synopsis ofthe Australian pompilid genera. Based on extensive morphological and
molecular data we will also derive a robust phylogeny and reclassification ofthe Pornpilidae to
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